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Tie Ehrenwache der Weildurger Bürgcrgarde am 28. November.

Heute bringen wir noch ein Bild r-on der Beisetzungsfeier Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin-Mutter
Adelheid*on Luxemburg, Herzogin zu iliassau. Es zeigt die Ableitung der „Weildurger Bürgergarde ", welche die
»hrrnwoche inr Schloß stellte und den an der Beisetzung teilnehmenden Fürsilichkeiien die Ehrenbezeugungen^ erwres.
Die Aufnahme dieses Bildes ist von dem Photographischen Atelier Härtel  dahier hergestellt._

~ Amtlicher Teil.

Bestellungen
skr das 1. Vierteljahr 1917 auf den

„Weltbürger Anzeiger"
(Kreisblatt für den Oberlahnkreis)

belieb« man sofort zu erneuern, damit in der Zusendung
des Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Der „Weildurger Anzeiger" ist das amtliche Blatt
für ganzen Kreis und enthält als solches die Be¬
kanntmachungensämilicher Behörden. Wer die Maßnah¬
men der Behörden nicht kennt, macht sich strasbar. Wer
sich oor Strafe schützen will, bestelle den „ Weildurger Au-
ich« ".

' Der .Weitburger Anzeiger' ist ein gut unterrichtetes j
Blatt, das rin getreues Spiegelbild aller Ereigniffe im j
gegenwärtigenWellk-iege bietet, und den Borzug hat.
alle wichtigen Vorgänge im Bilde veranschaulichen zu-
können. Am Schlüsse der Woche wird ein ^Illustriertes
Eountagsblatt * kostenlos beigelegt, das viel Unterhal-
tung und Belehrung bietet.

Der .Weildurger Anzeiger" ist das Heimatblatt für die j
kapieren Helden im Felde und wird auf allen Kriegsschau, s
Plätzen, in den besetzten Gebieten, in Soldatenheimen pp. j
gelesen. Zahlreiche Dankschreiben beweisen die, große Be»
liebthrit des „Weilburger Anzeiger."

Seine hohe Auflage, die ständig im Wachsen ist, stempelt
den . Weildurger Anzeiger" zu einem vorzüglichen und
wirksamen Anzeigenblatts das jeder Inserent unbedingt bc-
"utzen muß.

Der „Weildurger Anzeiger" wird trotz der großen
Schwierigkeiten, mit denen das Zeitungsgcwerbe zu kämp.
!en hat. dcinüht bleiben, seine vaterländischen Aufgaben,
den Interessen des Staates und dem Wähle der Allge¬
meinheit , u dienen, bestens zu erfüllen.

Wer noch nicht Leser ist, versuche es mit einem Pro-
debezug skr einen Monat.

Der Bezugspreis beträgt monatlich 55 Pfq. bei der
^schästsstelle abgeholt, 65 Pfg . frei ins Haus, viertel,
lährlich durch die Post bezogen 1.95 Mk. ohne Bestellgeld.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 14. 12. 16.
Stellv . Generalkommando.

Abt. V Nr . 11520.
Den nachgenannten Kreisangehörigen ist' anläßlich' der

Festnahme von entwichenen Kriegsgefangenen wegen der
dabei bewiesene» Umsicht und Energie und der durch die
Wiederergreisung dem Vaterlande aeleisteten Dienste eine
Ehrenurkunde  vom stellvertretenden Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps znerkannt worden:

Ludwig. Bureauschreiber, Laimbach,
Jung , Heinrich. Bergmann , Laimbach.
Lang , Friedrich, Bergmann , Laimbach,
Schinidt, Carl , Bergmann , Laiinbach,
Weil, Friedrich Karl. Frau . Weilmünster.
Schäfer. Wilhelm, Hirschhausen.
Demmer. Wilhelm. Hirschhausen.
Becker, Hermann, Landwirt , Laubuseschbach?

Von seiten des Generalkommandos.
Für den Ehef des Stabes:

Wer »and,  Hauptmann.

I . Nr . I . 7502/4 . Weilburg, den 16 Dezember 1916.
Wird zur öffentlichen Bekanntgabe gebracht.

Der Königliche Landrat.

Verantagungsbezirk : Kreis Oberlabn.
Weilburg , im Dezember 1916.

Ocffen liche Bekanntmachung.
SteueiVeranlagung für das Steuerjahr 1917.

Auf Grund d s § 25 des Eucknmmensleuergesetzes
wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr
als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreise Ober¬
lahn auigesorderl, die Sieuererklärung über sein Jahres-
einkotnme» noch dein vorgeschriebenen Formular in der
Zeit vom 4. Januar bis einschl. 20. Januar 1917 dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Ver-
sicherung  abziigeben , daß die Angaben nach bestem Wissen
und Geiv ssen gemacht sind.

Tie oben bez>ichneten Steuerpflichtigen sind zur Ab¬
gabe verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auffor¬
derung oder ein Formular nicht zugeaanqen ist.

Die Einsendung schrisllicher Erklärungen durch die
Post i'l zulässig, »eschiehl aber auf Gefahr  des Absenders
und d. sbald zm-ckiiiäßig mittels Ein,chreibebrieses. Mund-
liche Erklärungen w.rden von dem Uiiterzeichneten in den
Dienstslunden von 9- 12 Uhr vormittags entgegengenommen.

Wer die Frist zur Adaabe der ihm obliegenden Steu¬
ererklärung versäumt, hat gemäß § 31 Absatz 1 des Ein¬
kommensteuergesetzesneben der im Beranlagungs - und

Rechtsmitteloersahren endgültig festgestcllten Steuer einer-
Zuschlag von 5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Nnxaben
oder wissentliche Verschweigung von Einkomtrreu in der
Steuererklärung sind im § 72 des Einkommensteuergesetzes
mit Strafe bedroht.

Gemäß ß 71 des Einkominensteuergesetzes wird »tM
Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft
mit beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie veran¬
lagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher aus ®e.
,vinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
entfällt. Diese Voischrift findet aber nur aus solche Steuer¬
pflichtige Anwendung, welche eine Steuererklärung abge¬
geben und in dieser den von ihnen empfangenen Ge-
sckäftsgewinn besonders bezeichnet haben. Daher müssen
alle Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigung gemäß
§ 71 o. a. O. erwarten , mögen sie bereits im Vorjahr
nach eineni Einkommen von mehr als 3000 Mark ver¬
anlagt gewesen sein oder nicht» binnen der oben bezcrch-
nclen Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen
Geschäslsgewinns aus der Gesellschaft mit beschränkter
Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen.

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Ergänzungs-
steuergesetzes von dem Rechte der Vermögsanzeige Ge¬
brauch machen wollen, haben dieselbe ebenfalls innerhalb
der oben angegebenen Frist nach dem vorgeschriebeuerc
Formular bei dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Pro¬
tokoll abzugeben.

Auf die Berücksichtigung später eingehender Permögens-
anzeigcn bei der Veranlagung zur Ergänzungssteuer kann
nicht gerechnet werden.
Wissentlich unrichtige oder unvollständige tatsächliche Ln-
gaben über das Vermögen in der Vcrmögensanzeige fbsfc
im § 44 des Ergänzungssteuergesetzes mit Strafe bedroht.

Tie vorgeschriet'enen Formulare zu Steucrktärunqeo.
und zu Vermögensanzeigen werden von heute ab in meinen
Geschäftsräumen auf Verlangen kostenlos verabfolgt.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Verantagungskommission.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 18. Dezember mittags.
,W. D. B. Amlirch.»

Westlicher Krieasstbairplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. ^

Keine wesentlichen Ereignisse ; auch im Somme- «4
Maasgebiet nur geringe G-fechtstäligkeit.

Ocstlicher Kriegsschauplatz
Heeressront des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold»on

Bayern.
Nordwestlich von Luck versuchten die Russen die »on

uns am 16. 12. bei Pol Porsk gewonnenen Stellungen
zurückzuerobern. Ihre auch nachts wiederholten Angriffe
wurden abgewiesen. Ebenso scheiterten russische Vorstöße
bei Augnstowka südlich von Sborow in unserem Abwehr¬
feuer.

Heeressront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Im Abschnitt Mestecaneffi westlich der goidnen Bistritz

war der Artilleriekarnps heilig. Im Uztal örtliche Kämpfe
mit wachsendem Eisolg.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsvon Mackensm
Die l'aae hot sich nicht geändert.
Auf Braila zurückgehende feindliche Kolonnen wurden

durch unsere Fliegergeschwader mit beobachteter Wirkung
angegriffen.

Mazedonische Front.
Zeitweilig verstärktes Feuer im Cernabogen.

Der 1. Geueralquartiermeister : Lndendorff.

D?e vergebliche Offensive unserer Aeinde.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieb«« -
Jm Sommer 1916 versuchte die Entente den Sie « -u

erringen. Ihre Mittet waren folgende: Im Weste« : D«
Aushungetungsklieg Englands zur See und sei» Druck mch
die Neutralen; die englisch-sranzösijche Durchdruchsoffenpve
an der Somme, unternommen mit den gewaltigste« «ate-
riellen und menschlichenKräften, die je aus einem Schlacht-
selbe vereinigt waren; die mll außerordentlicher üde»leg««-
heit geführte italienische Offensive am Jsonzo. Im Oste»:
Der wilde Ansturm russischer Waffen zivtsche» Pripjet ««h
den Karpathen, der Eintritt Rumäniens in den Krieg und
deffen Einmarsch in Siebenbürgen, zur Umfrffuug des süd¬
lichen Flügels unserer Ostfront. Im Südosten: Di« D»o-
sammlung russisch-rumänischer Kräfte i» der Dobrudscha j/mr.



gege« Bulgarien und auf Konstanttnopel, ver-
br Ms« « it der großen Offensive Sarrails von Saloniki her.

LArwahr et« gewaltiger Plan : Angriff auf die Mittel-
mcqlt  vom Kanal bis Saloniki und vom Pripjet bis zum
E ymarze» Meer?

I « Kleinasien und seinen Nebenländern fanden, dem
Kriegsschauplatz und der Jahreszeit entsprechend, bisher nur
uvt« ge»rd«ete Kämpfe statt.

Dir Lage der Mittelmächte erschien nicht leicht. Die
Anshuugsrungspolitik Englands wirkte erschwerend. An
bet  Somme , bei Verdun und am Jsonzo traten örtliche
MckWSgr ei«. Die große russische Offensive hatte anfäng-
loch Erfolge. In Siebenbürgen waren die verbündeten
Truppe« nicht allzu stark, in Mazedonien war die Lage nicht
voll gefestigt. Dank der erfolgreichen Tätigkeit unserer
U-Bs «ie und der Mißernte in vielen Weltgegenden fühllen
E«gla»d, Italien und Rußland empfindlich die Not. Uns
gck̂ört die reiche Ernte Rumäniens.

Die Dauerschlacht an der Somme ist gewonnen. Sollte
eme zmeite Schlacht entbrennen : die Front ist fest. Am
Jstmzo wirken unsere U-Boote auf den Verbindungslinien
der Entente nach Sawnikt erfolgreich. In Mazedonien sind
die rückstchtslos durchgeführten feindlichen Angriffe der letzten
Tage blutig gescheitert. Unter ungeheuren Verlusten brachen
die russischen Anstürme südlich des Pripjet und in den Kar-
pockhen zusammen. Wir gewannen die Schlachten, stehen
dort fest. Das rumänische Heer, zuerst in der Dobrudscha,
da«« in Siebenbürgen besiegt, ist vernichtend geschlagen.
Wir habe« in der Walachei glänzende Siege errungen. Alle
eruenten Entlastungsangriffe der Russen sind abgewiesen.
Unser« Front hat sich verengt und schließt sich zwischen dem
Schwarze» Meer und der Ostsee.

Der gewaltige Plan der Entente hat nicht zum Erfolge
geführt, wir sind die Sieger._

Aus der Kriegszeit.
Di « letzte Woche vor Weihnachten bringt trotz

des Krieges die erwartungsfrohe, feierliche Stimmung unserer
Kleine« mit sich und schafft in den Häusern trotz des Trubels
der Festvorbereitungen das geheimnisvolle Wirken und
WÄben wie in der glücklichen Friedenszeit. Denn mit dem
Christfest ist daS deutsche Gemüt auss innigste verwoben,
a« ihm tritt es in seiner go- Schönheit und Innigkeit
in die Erscheinung. Und es jchaöet nicht viel, wenn Pfeffer¬
kuchen, Rüffe und Festgebäck auch zu diesem dritten Weih¬
nachten nicht so reich wie in den Friedensjahren auf dem
Gabentische ausgebreitet werden können. Daß wenig vieles
sei, schafft erst die Lust herbei, sagt unser Goethe, und der
große Herzenskündiger Hai, wie so tausendmal, auch hiermit
Reiht . An nützlichen und erfreuenden Gaben anderer Art
wird es nicht fehlen, denn unser wirtschaftliches Leben pulsiert
gefnnd und stark, und eS kommt Geld unter die Leute. Wo
D -ihnachtSurlauber daheim weilen, da leuchtet und glänzt
der Ehristbaum am Heiligen Aber'' nie noch nie, selbst wenn
ihn, dem ergangenen Vorschläge , -sprechend, nur eine ein¬
zige Kerze ziert. Die Weihnachtsstimmung aber des gesamten
deutschen Volkes wird getragen und gehoben von dem Be-
wvßtsil«, daß an der Schwelle des Festes das große
Friedensangebot von Deutschland und dessen treuen Ver¬
bündete« aüsging. Was an uns ist, haben wir getan zur
Verwirklichung des Weihnachtsrufes der himmlischen Heer¬
scharen: Friede auf Erden!

Warnung vor dem Bezug von Lebensmitteln
mt§ dem Auslande . In den neutralen Ländern, besonders
Holland und Dänemark, hat sich seit Monaten ein schwung-
haster Handel entwickelt, der sich mit der Versendung von
Lebensmittel» in Postpacketen an private Besteller in Deutsch-
katö befaßt. Verlockende Inserate , in denen Butter , Eier,
Fleisch, Speck usw. angeboten werden, erscheinen in deutschen
Zeitungen und finden nur zu willige Beachtung. Das
deutsche Publikum kann nicht dringend genug davor gewarnt
werde», sich auf diese Anprcisungen einzulassen und zwar
aus folgenden Gründen : Auf der einen Seite sind viele der
Firmen, die die Waren anbieten, einfach Schwindelgeschäfte.
Auf der anderen Seite können die Lebensmittel, selbst wenn
sie richtig abgesch' ckt werden, nicht in die Hände der Besteller
gelangen, denn, soweit es sich um zentralisierte Waren han¬
delt (Butter , Käse, Eier, Margarine , Schmalz, Hülsenfrüchte,
Fleisch- und Fleischwaren, Heringe, Kaffee, Tee, Kakao, kon¬
densierte Milch), müssen die mit der Durchführung der Zen¬
tralisierung beauftragten Gesellschaftender ihr ' vom Gesetz
übertragenen Pflicht genügen und die aus dem Auslande
Kommenden Lebensmittel mit Beschlag belegen, auch wenn
es nur die geringen Mengen eines Postpaketes sind. Die
Entschädigung, die der Besteller dann erhält, bleibt meist
«nter de« der ausländischen Firmen bezahlten exorbitanten
Preise.

Die Erbe» von Hohenlinden.
Roman von Fr . W. White.

Ä7j (Nachdruck verboten.)
24. Kapitel.

„Graf Alfred Reckenthin — ?"
Zwei in bürgerliches Schwarz gekleidete, ernst blickende

Herren standen auf der Schwelle. Der Graf hatte sie mit
einem raschen, lauernden Blick gestreift; aber er beeilte sich
durchaus nicht, das Buch aus der Hand zu legen, in dem
er geblättert hatte, und als er sich seinen Besuchern zu¬
wandte , musterte er sie noch einmal von Kopf bis zu Füßen
«it demonstrativer Ungeniertheit.

„Allerdings — das ist mein Name. — Was beliebt — ?"
Der Sprecher von vorhin ließ sich durch die hoch¬

mütige Art des gräflichen Herrn durchaus nicht ein¬
schüchtern. In seiner geschäftsmäßigen, trocken ernsten
Weise legitimierte er sich als der Kriminal -Kommissar
Günther.

„Ja — und —?" Holb erstaunt, halb ungeduldig zog
der Graf die Augenbrauen hoch. „Was verschafft mir die
Ehre ?"

„Ich bin mit der Untersuchung in der Brand -An¬
gelegenheit betraut . Sie wissen ohne Zweifel, daß ein
Teil des gräflich Reckenthinfchen Schlosses von einem
Feuer heimgcsucht wurde — ?"

„Ja — natürlich weiß ich das . — Aber ich begreife
nicht, warum Sie sich gerade zu mir bemüht haben. Ich
weiß doch über die Angelegenheit nichts."

„Ritte — wenn Sie mir einige Worte gestatten
»olle «. — Es ist durch die Untersuchung einwandfrei fest-
gestellt, daß der Brand nicht durch einen Zufall entstanden
ist, sondern von ruchloser Hand angelegt wurde. Am
Brandherd fanden sich Reste von Stroh und mit Petroleum
geträ«ktes Zeug, das von allen Seiten herbeigeschleppt
worden sein muß. Wären die Mauern des Schlaffes

Amerikas Kriegsgewinne übersteigen alle Begriffe.
Es führte an die Ententemächte aus an Pferden und Rind¬
vieh im Friedensjahr Juli 1913 bis 1914 für 23,5 Milli¬
onen Dollar, im Kriegsjahr Juli 1915 bis 1916 für
494 Millionen Dollar oder 2470 Millionen Mark. Bei
Kupfer stieg der Export von 295 auf 1285 Millionen Dollar,
bei Lebensmitteln von 825 auf 2175 Millionen, bei Flug¬
zeugen von 1,1 auf 35 Millionen, bei Automobilen von
165 auf 600, bei Motorwagen von 255 auf 835, bei chemi¬
schen Produkten von 137,5 aus 620, bei Sprengstoffen von
30 auf 2335 Millionen Dollars (!) usw. Im ganzen hat
danach, wie der Pariser „Malin " auf Grund der Statistik
feststellt, Amerika in dem oben umschriebenen Kriegsjahr für
über 10 Milliarden Dollar oder 50 Milliarden Mark >">chr
an die Ententemächte ausgeführt als im letzten Fried« n
und daran mindestens 25 Milliarden Mark, das d
25 000 Millionen Mark, verdient.

Weihnachtsmehl . Über die Weihnachtsüberrasch,ng
für die Hausfrauen, die in einer besondern Mehlspende be¬
stehen soll, ist in den Städten noch eine große Urigem ßheit.
Dagegen haben einige Landkreise bereits über die Verleitung
des Weihnachismehls Beschluß gefaßt. Im Kreise Hnjch-
berg bestimmte der Kreis auch schon, daß in der Wei nachls-
woche auf den Kopf 350 G. Mehl nach besonderen Riehl»
karten verteilt werden sollen.

Zur Frühkartoffelbestellung für 1917 stellt ein
Gutsbesitzer in den „Münch. R. R." folgende SRtd)ii inieit
fest: Die schlechte Ernte an Spätkartoffeln und die Vor¬
kommnisse bei der Ablieferung der Frühkartoffeln, wo ßch
Großhändler bei Staffelung des Preises nach uruen wei¬
gerten, die Kartoffeln bei Aussicht des baldigen niedrigeren
Preises abzunehmen, verlangen gebieterisch, daß ungesäumt
entsprechende Maßregeln zur Sicherung des Saatgutes von
Frühkartoffeln ge rossen werden ; die sämtlichen Vorräte
hierin sind zu beschlagnahmen; in den für den Kartoffelbau
besonders günstig ge egenen Gegenden sind im Verlauf der
nächsten Monate Landwirte zu veranlassen, sich zum Anbau
von Frühkartoffeln auf bestimmien, der Größe nach bezeich-
neten Grundstücken zu verpflichten; ein Höchstpreis wird
nicht festgelegt, sondern erst bestimmt, wenn das Ernte-
erträgnis mit ziemlicher Sicherheit übersehen zu werden
vermag, doch wird schon jetzt amtlich zugesichert, daß der¬
selbe den Produktionskosten entsprechend gehalten wird.

Politische Rundschau.
Frauen im Gerichtsschreiberdienste . Der' Bundes-

rat hat laut amtlicher Bekanntgabe im Reichsanzeiger einen
Beschluß gefaßt, wonach die richterliche Wahrnehmung von
Amtsgejchäften der Gerichtsschreiber Frauen übertragen
werden kann. Die Verordnung ist mit dem Tage ihrer Bei -
kündigung in kraft getreten. Der Reichskanzler bestimmt
den Zeitpunkt s Außerkrafttretens.

Zum Rücktritt v. Koerbers , des österreichischen
Ministerpräsidenien, wird noch berichtet: Nach der Rück¬
kehr des Monarchen aus Budapest wurde Dr . v. Koerber
zur Audienz befohlen. Der Kaiser brachte gegenüber
Dr . v. Koerber den entschiedenen Wunsch zum Ausdruck,
daß der Ausgleich mit Ungarn bis zu .den Krönungsfeierlich,
keilen unter Dach und Fach gebrao werden müffe. Koerber
berief sich auf den Beschluß des österreichischen Minister-
raies , der dahin lauiet, daß der Ausgleich nur auf parlamen¬
tarischem Wege erledigt we>' n könnte. Hierauf wiederholte
der Kaiser nochinals nachd .cklichst. daß er bis zur Zeit der
Krönung in Budapest unter allen Umständen den Ausgleich
fertig haben wolle. Darauf gab Koerber seine Demission,
wobei er selbst Spitzmüller zu seinem Rachfoig empfahl.
Die Verhandlungen Spitzmüllers sind ein gutes Stück vor¬
wärts gekommen.

Ein weiterer Fall englischer Baralong Moral
in Kamerun . Die völkerrechtswidrige, jedem gesunden
Menschenverstand hohnsprechende Kriegführung der Engländer
erführt eine weitere Beleuchtung durch einen Vorfall in
Kamerun. Zwei deutsche Kaufleute begaben sich in einer
Ge chüllsrerse auf spanisches Gebiet. In dem spanischen
Torfe Ayomeken wurden die Eingeborenen, nach ihren Aus¬
sagen von Lücken in englischer Uniform, angestiftet, die
Deutschen zu überfallen. Beide wurden, getrennt vonein-
ander, überfallen, gebunden und dann vdn den eingeborenen
englischen Soldaten mit englischen Patronen erschossen,
während andere Eingeborene ihnen noch verschiedene Wun¬
den durch Meffer- und Lanzenstiche beibrachten. Die Leichen
wurden ausgeplündert und nackt liegen gelassen, nachdem
der eine von den Haupitätern , der englische Soldat Assam,
den Leichen ein ein Ohr und eine Hand abgeschnitien und
zum Mitnehmen in Bananenbläiier eingewickelt hatte. Wäh¬

rend die spanischen Behörden ihre Untertanen «r H rrtiL_
verurteilten, breitet England , was bei seiner
nicht wundernimmt, seine schützende Hand über

Weilburg.  den 19. Dezember i,z.
§§ Sitzung der kirchlichen Gemeindeorgane. >

Sonntag im Anschluß an den Bormittagsgattesdiensi ?
gehaltenen Sitzung waren von 50 Mitgliedern 3»
send. Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die $
löge der Jahresrechnung über die kirchlichen Fonds fiT
1915/16. Nachdem der Vorsitzende. Herr Hofprcdft^
Scheerer, die einzelnen Posilionen der Einnahmen und
gaben vorgetragen und die Rechnungsprüfungskomrnisjio'
nichts zu beanstanden hatte, wurde die Rechnung
migt und dem Kirchenrechner, Herrn W. Schmidt
lastung erteilt, vorbehaltlich erwaiger Erinnerungen durck
die Synodalrechnungsrevtsion . Darauf wurde dieHeuwM
für die Ende 1910 aerväbiten Krrchenvoisteher und
meindevertreter vorgenommen. Die ausscheidenden Herren
wurden säinliich wiedergewählt. Die Wahlperiode (jy.
bis Ende 1922. Für den verstorbenen Gemeindevertreb»
Herrn Ph . Ehr . W. Mehl wurde deffen Sohn Wicheln,
Mehl jr. gewählt, desgl. an Stelle des von hier verzogenen
Herrn Professor Roßbach Herr Ghmnasialdirrktor Py.
Marxhausen. Die Wahl für Herrn Heinrich Stroi,
Odersbach wurde für eine spätere Sitzung zuritckgestG
Die Pfarrhausfrage , die den letzten Punkt blldete, wurde
eingehend beraten. Der Kirchenoorstand halte einen Be.
schluß gefaßt, drei Häuser für den Ankauf in Betracht -u
ziehen und zwar : .das Wieackersche Haus in der Wilhelm,
straße, das Berneisersche in der Kruppstraße und das Mo.
sersche in der Adotstlraße und Kgl. Konsistorium zu bitten
die drei genannten Häuser von einem Sachverständigen
prüfen zu taffen, ob sich dieselben als Pfarrhaus eignen.
Ferner soll beim Königlichen Konsistorium die Anfrage
gestellt werden, ob von dem Erwerbe eines zweiten Pfarrhauses
abgesehen werden könne, wenn dem zweiten Geistlichen
auch fernerhin eine angemessene Miclsentschädigung ge¬
währt werde. Herr Pfarrer Möhn erklärte, auf ein Pfarr¬
haus zu verzichten, wenn ihm die Wohnungsmiete mit
1100 Mark ersetzt werde. Der Vorsitzende hegt Bedenken,
daß die Kirchenbehörde den bishertgen Modus in der
Mietsentschädigung für den zweiten Geistlichen auch in
der Zukunft billige und lehnt von nun an jede Verantwor.
tung in der Psarrhausfrage für seine Person ab. Ae
Entscheidung liegt nunmehr bei dem Kgl. Konsistorium,
deffen Anordnungen ^die kirchlichen Gemeindeorgane Folge
zu leisten haben.

+ Versteigerung von Milchkühen. Die Landwirtschasis-
Wiesbaden läßt am Witlwoch, den 20. ds. Mts ., vormit¬
tags 10 Uhr vor der Rennbahn  in Erbenheim
15 hochlrächtige Rinder und Kühe, Schwizer und Simmen¬
taler öffentlich meistbietend versteigern. (Siehe Inserat)

Armbinden für de» Hilfsdienst. Ueber die Durch-
führung der Hrtssdienstpflichtverlautet noch folgendes: Me
bei militärischen Behörden und militärischen Einrichtungen
beschäftigen Hilfsdienstpflichtigen und weibliche Personen
erhallen als Abzeichen eine Armbinde (in Preußen schwarz-
weiß) mit dem Tienststempel des Stellvertretenden General¬
kommandos und mit der Aufschrift „Vaterländischer Hilfs¬
dienst", sowie einen schriftlichen Ausweis.

, * Aushebung der Sonntagsfahrkarten. In folgerichtiger
Wirkung der Einschränkungen an Material und Personal,
die im Personenzugverkehr Platz gegriffen haben, ist, wie
wir an amtlicher Stelle erfahren, die Aufhebung der Fahr¬
preisermäßigung im Ausflugsverkehr für einen nahen Zeit¬
punkt in Aussicht genommen. Die Sonnlagsfahrkarten zu
ermäßigten Preisen werden vom 20. d. Mts . ab bis auf
weiteres nicht mehrxzur Ausgabe gelangen. Auch eine
Einschränkung des Urlaubsverkehrs , van der jedoch die an
den Kanipffronten stehenden Truppenteile nicht betroffen
werden, dürfte sich mit Rücksicht auf die gewaltig gesteigerten
Anforderungen, die gegenwärtig, besonders infolge der
Steigerung der Kriegswirtschaft, der fortschreitenden Aus¬
dehnung der Kriegsschauplätze und angesichts der in Ru¬
mänien erbeuteten Vorräte an unsere Eisenbahnen gestellt
werden, als nötig erweisen.

ne , i^ec smrc, tjuue unoeiei^euuuied Unheil entstehen
können."

„Ja , ja — von alldem habe ich gehört. Aber was
geht es - "

„Einen Augenblick, Herr Graf! — Ich habe Ihnen ge¬
sagt. daß man am Brandherd Reste von Stroh und
Spuren von Petroleum fand . Auaßerdem aber siel uns
das Feuerzeug in die Hände, mit dem das Stroh in
Brand gesetzt wurde. - Hier ist es."

Er hielt das silberne Feuerzeug hoch. Der Graf stieß
einen leisen Ruf der Ueberraschung aus , sagte aber nichts,
sondern behielt, die Arme über die Brust verschränkt, eine
gelassen abwartende Haltung bei.

„Wahrscheinlich irritierte die aufschießende Flamme
den Brandstifter, so daß er das Feuerzeug fallen ließ," fuhr
der Kommissar fort, nun doch ein klein wenig unsicher ge¬
macht durch die Ruhe des Grafen . „Jedenfalls gestatte ich
mir die Frage , ob Ihnen das Feuerzeug bekannt ist?"

„Gewiß - es gehört mir."
Der Kommissar räusperte sich. Er war für den Mo¬

ment wirtlich verblüfft.
„Wollen Sie mir dann — bitte — erklären, wie es an

die Brandstätte gelangen konnte ?"
„Wie soll ich das wissen? I Es ist Sache der Polizei,

es festzustellen— nicht die meine. Das Feuerzeug ist mir
entweder gestohlen worden , oder ich habe es verloren —
etwas anderes kann ich nicht angeben ."

„Ich bedaure, mich mit dieser Erklärung nicht zu-
ftieden geben zu können. Und ich bin leider genötigt,
auch einige andere Tatsachen zu erwähnen . — Sie sind
an dem Abend, der der Brandnacht ooranging , mit dem
7-Uhr-Zug in Hohenlinden eingetroffen. Darauf haben
Sie sich zunächst in das Dorf begeben, haben die halbe
Nacht hier im Wirtshaus zugebracht und sind dann —
gegen zwei Uhr morgens — noch spazierengegangen. Dars
ich fragen, wohin Sie sich begaben ?"

Jetzt fuhr  der Graf in trefflich gespielter Entrüstung auf.

„Herr — soll dies etwa ein Verhör darstellen?
Man wird es doch nicht im Ernst wagen, mich so uner¬
hört zu verdächtigen ?"

„Pardon — ich habe Sie nicht verdächtigt. Ich siug
lediglich, wo Sie um zwei Uhr nachts — spazierengingen"

„Ich habe leine Ursache, ein Geheimnis daraus z»
machen. Ich hatte Kopfschmerzen und konnte nicht schlafen;
deshalb ging ich ins Freie . Und zwar bin ich bis an den
Gerda -See im Schloßpark von Hohenlinden gekommen.
Dort mag ich eine halbe oder ganze Stunde gesessen haben
— nach der Uhr habe ich nicht gesehen — und bin dann
wieder zurückgegangen."

„Allerdings ! — Es hat Sie jemand um die fragliche
Zeit ar«s dein Schloßpark kommen sehen. Unglücklicher-
weise für Sie gerade um die Zeit, in der das Feuer
angelegt worden fein muß."

„Aber das ist ja — Die Verdächtigung, die in
Ihren Worten liegt, ist geradezu unerhört . Und unsinnig-
Ganz unsinnig."

Kriminal -Kommissar Günther zuckte leicht di« Achsel»-
Dann sagte er:

„Führen Sie irgendwelche Legitimations -Papiekt
bei sich?"

„Natürlich nicht. Man versieht sicki* doch auf einer
Fahrt von Berlin nach Hohenlinden nicht mit Ausweis¬
papieren I"

„So darf ich wohl ersuchen, mir Ihre Personalien an-
zugcben. — Sie heißen ?"

„Alfred Graf von Reckenthin."
„Geboren am — ?"
„Am 9. Aprii 1868 in San Fernando , in der Provinz

Colchagua, Chile."
„Ihr Vater hieß -
„Egbert Graf von Reckenthin. — Aber ich dars w»

wohl erlauben , dies Verhör ein wenig zu unterbrechen-
Man hat mich in dem wahnwitzige» Verdacht, dos Schlo»
Hohenlinden in Brand gesteckt zu haben. Rur o«s



;ifUe rrvd vermischte Uachrichtea.
. zz^ telan, 18. Dez. Dem Schützen Ferdinand Kr ä-

/ »»k hier , bei der 1. Maschinengewehr- Kompagnie
- Inf .-Vlegt. Nr . 80, wurde für Tapferkeit vor dem
■\t i «?, ..Eiserne Kreuz" verliehen.
'Y  Weilmünttcr, 9. Dez. An Stelle des mit dem 31.

ds. Js . ausscheidenden Stempeloerteilers Herrn
1 Ptz . Sihngen  von hier ist mit dem 1 . Januar
7 der Unterforstkassenrendant und Kassierer des Vor-
.Vereins Herr Friedrich Schmidt  zum ^ tempelver-

■r»ow der Oberzoll-Direktion in Kassel ernannt worden.
|Miia8 > 16 Dez. Die Stadtvertretung entschloß sich

„stimmig: 1. Das Anwesen des Freiherrn von Freyberg,
" ssg. Schlößchen' nebst 24 Morgen anliegendem Besitz,

»Z"Anlegung eines Stadtparkes mit Heldenhain und
endspielvlätzen anzukaufen zum Preise von rund 92 000

z. Das gesamte Domänenland in der Gemarkung,
,zk Morgen groß, zur Taxe von 98 000 Mk. zu erwerben,
aei§  Uebereignunq an die Bürgerschaft. Kriegsbeschä-
We sollen dabei bis zu 30 Prozent Ermäßigung gegen
w tzntslebungspreis genießen.

Diüenburg. 17. Dez. Dieser Tage starb dahier im
Mer von 87 Jahren einer der letzten, noch zu nassaustcher
aeit im Amte gewesenen Gymnasiallehrer, Professor Hutzel.

war. im Jahre 1829 in Wiesbaden geboren-und wirkte
j„ Hadamar, Limburg und am Gymnasium in Dillenburg.
j Hestern verschied dahier Geheime Sanitätsrat Dr . med.
k c, Karl Speck im Alter von 88 Jahren.
r Frankfurt, 18. Dez. sDie Bezeichnung „Engländer"

beleidigendst Der Drogist Rudolf Franke in Frankfurt
«ar auf Grund einer Anzeige des Feldschützen Oestreich
in Fechenheim in eine Polizeistrafe genommen worden.
M,r das Geld bei der Gemeindekasse in Fechenheim
cinzahlte, schrieb er aus den Abschnitt der Postanweisung:
.Schade, daß der Feldschütz Oesterreich heißt. Engländer
wäre bester". Wegen Beleidigung zur Anzeige gebracht,
entschied das Schöffengericht in Bergen, in der Bezeichnung
„Engländer", wie sie hier gebraucht worden sei, verkörpere
iich der Vorwurf der Gemeinheit und Niederträchtigkeit
und es verurteilte den Angeklagten zu 30 Mk. Geldstrafe.

Frankfurt, 19. Dez. In einem Geschäftshaus am
xheoterplatz setzte sich Samstag mittag der 16 jährige
IchlosterlehrlingSalomon aus Seckbach auf einen Fahr¬
stuhl, um diesen zu schmieren. Plötzlich setzte sich der Auf¬
zug in Bewegung, führte den jungen Mann mit in die
Höhe und zerquetschte ihm den Kopf, sodatz der Tod auf
der Stelle eintrat.

Wiesbaden. 17. Dez. Wegen Ueberschreitung der Höchst¬
preise wurde HofmetzgermeisterVollmer zu 1000 Mk., die
Ehefrau zu 1500 Mk., wegen Zurückhaltung von Fleisch
Vollmer ru 100 Mk. die Ehefrau zu 150 Mk. verurteilt.
Außerdem Publikation in den Tagesblättern.

Gelnhausen, 17. Dez. In Weilers fand man bei der
Witwe Wilhelm 48 Zentner Kartoffeln ooc, de in einem
Keller eingemauert waren ; bei dem Landwirt A. Konrad
Wilhelm holte man aus allen niöglichen Verstecken etwa
13 Zentner hervor. Ferner wurden in Altenhaßlau , Geln¬
hausen und Großenhausen beträchtliche Mengen an nicht
«»gegebenen Kartoffeloorräten entdeckt.

Pforzheim, 14. Dez. In Neuenbürg a. d. Enz wurde
gestern Kamcralamtsdiener Hermann Rittmann aus C llm-
dach verhaftet, weil er seine 37 Jahre alte Frau , mit der
cr seit fast 15 Jahren verheiratet war , vergiftet hat. Aus
der Ehe leben zwei Kinder im Aller von 13 und 7 Jahren.

Aus Aheillhesien, 16. Dezbr. sSiebzig Pfennig sür ein
Eist diesen unerhörten Wucherpreis forderte eine Frau auf
dem Lande einem Mainzer Herrn ab, der in Geschäften
auswärts weilte. Um nicht auf ein Mittagsmahl verzich-
:c» zu müssen, nahm der Mann vier Eier und legte 2,80
Mark auf den Tisch. Die Verkäuferin der Eier erklärte
dabei, daß sie wenige Tage vorher von einem anderen
Städter für das Ei ohne iveiteres 79 Ptg . geboten bekam.
Die Sache verhielt sich in der Tat so, denn der noble
Zahler halte auch anderwärts diesen schandvoll hohen
Preis geboten. Diese Sorte Menschen trifft in erster
Linie die Schuld an den ins Ungemessene steigenden Wu¬
cherpreisen.

Dortmund, 16. Dez. In der vergangenen Nacht
Itürzie auf der Zeche Oespel in Kley beim Ausmauern

des Brandschachtes Borussia das Mauerwerk ein und be¬
grub eine Anzahl von Bergleuten unter sich. 6 Mann
sind tot, 3 verschüttet, von denen einer später geborgen
wurde.

PM . Berlin, 19. Dez Der bekannte Strafrechtslehrer
der Berliner Universität Professor v. Liszt  soll die Ent¬
lassung aus seinem Amte beantragt haben. _

Aus Schlesien wird berichtet: Während in den Städten
überall Mangel an Kohlen  herrscht, der zu den größten
Beschränkungen im Haushalt und im öffentlichen Leben
zwingt, stapeln sich die Kohlen auf den Gruben . So haben
die Kohlenvorräte auf dem Westfelde der Königin - Luise-
Grube bei Hindenburg O.-S . einen derartig großen Um- •
fang angenommen, daß eine Erweiterung der dort vorhan¬
denen Kohlenbühnen vorgenommen werden mußte.

— Ter ausgehöhlte Kürbis. Auf dem Bahnhofe in Pleß
ereignete sich folgender erbaulicher Vorgang : Eine Dame
näherte sich der Koupeetür eines zur Abfahrt bereitstehenden
Zuges . Eben als sie das Koupee besteigen wollte, entfiel
ihr ein Küibis , den sie sorgsam in der Hand trug . Und
nun geschah das Merkwürdige : Er platzte in zwei Hälften
auseinander und offenbarte einen Inhalt , der aus Eiern,
Fett , Butter , Wurst und anderen begehrenswerten Dingen
bestand. Die Bahnhofspolizei war über diesen Unfall nicht
wenig erfreut.

— Ein Wohltäter der Taubstummen. In Zwickau in
Sachsen starb der Kohlenbergwerksbesitzer und Kommerzien¬
rat Friedrich Falck im 78. Lebensjahre. In ihm haben
die Taubstummen Sachsens einen hochherzigen und uner¬
müdlichen Wohltäter verloren. Das schöne große sächsische
Taubstummenheim, daß 1913 in Zwickau entstanden ist,
hat Falck, selbst taubstumm geboren, aus eigenen Mitteln
erbaut . Der König von Sachsen zeichnete ihn für seine
Verdienste durch den Albrechtordeir erster Klasse mit der
Krone aus.

— Ein englischer Reinsall. Die Londoner Daily Mail
hat eine „echte deutsche Brotkarte" erbeutet. Das Blatt
gibt in seiner Nummer vom Freitag , 17. November, eine
„photographisch getreue Abbildung" dieser Karte und ver¬
sieht sie mit folgender Unterschrift: „Wie eine Brot - und
Mehlkarte bei den Hunnen aussieht !" Zur Erläuterung
fügt die Daily Mail noch hinzu: „Jede Karte ist in durch¬
lochte Abschnitte eingeteilt, jeder Abschnitt enthält eine
Gewichtsziffer, um dafür die vorgeschriebene Menge von
Brot und Mehl zu kaufen. In Berlin werden wöchentlich
4 Millionen solcher Karten gebraucht." Sieht man die
Karte selber etwas näher an, so macht man fr-ilich eine
wunderbare Entdeckung: es ist die scherzhafte Nachbildung
einer Brotkarte, wie sie wohl hier und da, des Ulks hal¬
ber, verkauft wird. Rechts und links von dem Reichsad¬
ler stehen statt der Ueberschrift „Nicht übertragbar " die
Worte : „Immer noch ertragbar !", darunter statt „Für
Berlin und Nachbarorte" die Worte : „Für Deutschland
und Umgebung" und weiter: „Kein Ausweis sür die Ent¬
nahme von Brot und Getreidemehl". Links von dem Mit¬
telstück sind 6 Abschnitte zu 25 Gramm , rechts ebenso
viele zu 50 Granun . Statt der Worte „Gramm Brot"
auf der Originalkarte ist aber, immer zu je zwei Silben
unter einer Ziffer folgender Vers zu lesen:

„Zuviel essen ist nur schädlich,
Und man wird zu dick
Mit 'ner schönen, schlanken Taille
Hat man immer Glück.
Kommen uns're Grauen wieder
Wär ' es doch nicht schön.
Würden sie uns ausgefuttert
In der Heimat sehn."

Mit anderen Worten : Daily Mail versteht weder Deutsch
noch Spaß ! Gerade diese Scherzkarle erscheint uns ein
Zeichen dafür, wie das deutsche Volk die Entbehrung des

i Krieges nicht nnr mit heldenhaftem Mut , sondern auch
mit gutein Humor zu tragen weiß. Die Engländer aber
sind rm Begriff, nun gleiche oder schlimmere Erfahrungen
zpie wir zu machen: sie essen Kriegsbrot und „enoägen"
dieselbe Rationierung für eine ganze Reihe von Lebens¬
mitteln , die in Frankreich teils bereits eingeführt ist, teils
vor der Tür steht. Durch unsere U-Boote wird ihnen der
Brotkorb noch höher gehängt werden.

gefeit VoiÄrichte«.
Die steindesverluste an ver Som « e.

Der französische Funkspruch Lyon vom 12. Dezember
1916 bringt unwahre Zahlen über die Verluste dnoer
Gegner an der Somme, denen von völlig zuoerlämger
militärischer Seite folgende Z chlen entgegengestellt worden .
Die GFaintverluste der Franzosen und Engländer fest Kriegs¬
beginn betragen:

Franzosen 3 800 000 Mann,
Engländer 1300000 Mann,

Wrliche Zufälligkeiten hin. Ich müßte doch aber für
in derartiges Tun irgendwelche Motive gehabt haben
mb diese Motive fehlen nicht ntir , sondern es sind auch
>e triftigsten Gründe vorhanden , die mich die Erhaltung des
-chlaßes wünschen lassen. Oder glauben Sie , daß jemand
ine Koskbrckcit gern zerstört sieht, die binnen kurzer Zeit
n seinen Besitz übergehen wird ?"

„Allerdings nicht. Aber der Zweck dieser Frage —
wird Ihnen sogleich offenbar werden. Sie haben

»ich vorhin mit langen Erzählungen beglückt jetzt nehme
ch sür mich das gleiche Recht in Anspruch. Der vor
tunmehr zwei Jahren auf Schloß Hohenlinden gestorbene
Sraf Rudolf Reckenthin hatte einen Sohn - den Grafen
Lgbert. Mit diesem Sohn überwarf er sich aus familiären
Gründet», die sich jeder Erörterung entziehen, vor vierzig
Zähren — genau : im Jahre 1857. Der Sohn , auf de,sen.
Seite sich das Recht befand, verließ tiefgekränkt Europa
^ind ging nach Süd -Amerika und zwar zunächst nach
ilrgenrinien. Dort hielt er sich mehrere Jahre hindurch
&uf und lernte ein junges Mädchen kennen, die Tochter
des General - Coronda , mit der er sich im Jahre 1861
vermahlte Die Ehe blieb lange Jahre kinderlos — erst
iw Jahre 1868 wurde dem Paare , das inzwischen nach
Ehile ausgewanderi war , ein Sohn geboren. — Graf
Rudolf, der Baker, hatte dem Sohne freigestellt, innerhalb
zwanzig Jahren nach Europa zurückzukehren — dann
tollte er in all seine Rechte wieder eintreten. Als die,e
twanzia Jahre 1877 abliefen. verlängerte er die Frist um
vbermals zwanzig Jahre . Aber Graf Egbert hatte keine
Veranlagung, nach Europa zurückzukehren. Bor zwei Fahren
dun starb auch er, nachdem feine Frau lange vor ihm in
den Totz gegangen war . Sein Sohn , von dem ich Ihnen
schon iprach, beschloß nun seine Anrechte auf die deutschen
Besitzungen, die unzweifelhaft ihm gehörten, geltend zu
wachse. ' Mit dem ersten von Chile in See gehenden
Schiff— Mt dem Dampfer „Atlantique " — fuhr er nach
Europa. Aber die Verhältnisse, die er auf Hohenlinden

nötigten ihn, mit seinen Ansprüchen vorerst noch

zusammen 5100000 Mann.
Die französischen Verluste an der Somme find bis Ende
November auf mindestens 250000 Mann zu veranfchlagem,
jene der Engländer auf 550000 . Dabei haben die Fron-
zosen seit längerer Zeir von größeren verlustreiche« An¬
griffen zurückqehalten. Die französisch-britischen Gesamtver-
luste in der Somme-Schlacht belaufen sich somit nach vor¬
sichtiger Berechnung aus mindestens 800000 Mann.

Jagdstaffel Bölcke.
Ter Kaiser hat genehmigt, daß die Jagdstaffel , dre

von dem am 28. Okiober 1916 unbesiegt gefallenen Houpt-
mann Bölcke zuletzt geführt wurde, die Bezeichnung „Jagd¬
staffel Bölcke" erhält.

General d- Inf . v . Fabeck i-
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet : Am

16. Dezember verschied ivährend eines Urlaubs , den er
infolge schwerer Krankheit antrelen mußte, der General
der Infanterie , Oberbefehlshaber einer Armee, ü Io suche
des 1. Garde-Regiments zu Fuß , Ritter des Ordens Pour
le merile von Fabeck.

Die Antwort.
PM . Berlin, 18. Dez. So bestiinmt die russische Ab¬

lehnung klingt, so sehen wir in ihr , sagt die Tägl . Rund¬
schau, doch nicht das letzte Wort der Entente . Wahrschein¬
lich wird es lauten : Ablehnen oder Verhandeln.

Nach einer Baseler Nachricht erfährt der „Manschester
Guardian ", daß bis Samstag nachmittag noch keine Ver¬
ständigung der Verbündeten über das deutsche Friedensan¬
gebot erfolgt war , und daß die Wahrscheinlichkeit, die
Alliierten würden dem Friedensangebot eine ausführliche
Aurwort geben, die noch keine unbedingte Ablehnung zu
sein brauche, zugenommen hat.

Gens, 19. Dez. Die französische Kabinettskrise rft
nicht nur nicht beigelegt, man rechnet vielmehr in immer
weiteren Kreisen mit einem baldigen Sturz Briands.
Sämtliche englischen Berichterstatter in Paris find der
Meinung , daß auch das umgebildete Kabinett Briand der
Opposition Briand , die eine energischere Kriegssühruug
verlange, nicht Stand halten kann. Die Opposition in
beiden Kammern wächst.

Genf, 19. Dez. Die Opvosition gegen Briand . Das
weitere Anwachsen der von Clemenceau geführten parla¬
mentarischen Bereinigung wirs durch den Beitritt zahl¬
reicher westfranzösischer' Volksvertreter erklärt, sür deren
Wählerschaft die von Briand entworfenen Gesetzentwürfe,
namentlich das beabsichtigte Verbot des Jnlandshandels
mit irgendwelchen alkoholhaltigen Getränken, ein schwerer
Schlag waren.

London, 19. Dez. (W. T . B . Nichtamtlichst Meldung
des Reuterschen Bureaus . Das Auswärtige Amt hat aiff
Ersuchen der Bereinigten Staaten dem österreichisch-unga¬
rischen Botschafter in Washington , Grafen Tarnowski, freies
Geleit bewilligt.

Briefkasten.
Abonnent in Waldhausen . Den Höchstpreisen für

Leder entsprechen die Preise für Schuhe. Der Ihnen ga-
forderte Preis ist also berechtigt, wenn auch allgemein die
hohen Schuhpreise schmerzlich empfunden werden.

Bekanntmachung.
Am 24. d. Mts. von morgens 7 Uhr bis abends 7

Uhr und am 26. uad 31. d. Mts ., von morgens 7 Uhr bis
j mittags 12 Uhr dürfen Backwaren hergestellt und Gehilfen

und Lehrlinge beschäftigt werden.
Weilburg , den 19. Dezember 1916.

Die Polizeiverwaltung.

brauche
daß ich

Ihnen wohl nicht noch
dieser Sohn des Grafenzurückzustehen. — Ich

ausdrücklich zu sagen,
Egbert Reckenthin bin." ^ . . . . .

„Ah i — Das ändert die Sachlage m der Tat bedeutend.
Ich nehme an . daß Sie für Jbre Aussagen die not¬
wendigen Beweise erbringen können, Herr Graf ?"

Beweise, die ich jedem Gerichtshof der Welt unter¬
breiten kann. Aber ich habe meine Papiere natürlich nicht
hier, sondern in ipeiner Berliner Wohnung ."

„Und wo, bitte, befindet sich diese Wohnung ?"
„In der Französischen Straße — Nr . 27 b. Ich habe

dort seit meiner Ankunft in Deutschland gewohnt ."
„Weshalb aber machten Sie Ihre Ansprüche nicht

früher geltend ?" . . , . ,
„Aus familiären Gründen . Diese Grunde bestehen

freilich auch jetzt noch; und ich hätte mich niemals ent¬
schlossen, meine Rechte geltend zu machen, hätte mich diese
lächerliche Verdächtigung nicht gezwungen, zu sprechen.
Ich - Herrgott , was ist nun schon wieder ! — Herein !"

Kurz und energisch wurde an die Tür gepocht. Un»
geduldig hatte der Graf geantwortet ; aber fahle Blässe
überzog sein Antlitz, als Leon Slawik über die Schwelle
trat . Auch der Pole blieb betroffen stehen, als er die
beiden Herren sah. ^ . ,

.Verzeihung — ich wußte nicht, daß Sie Besuch
hatten . Graf — ! Ich muß Sie unter vier Augen sprechen;
aber ich kann auch zu einer späteren Stunde wieder-
kommen."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
200 herrenlose Schweine . Es ist Tatsache, daß im

Deutschen Reiche urzeit 200 Schweine herrenlos sind und
die Besitzer sich nicht melden — wollen. Und das kam u>:
Die Behörde von Weißenburg hatte erfahren, daß ,n der
Gemeinde Schleithal eine große Anzahl von Schweine» nicht
ordnungsgemäß angemeldet war, und ordnete daher eme
Prüfung der Ställe an. Davon bekamen aber die unrecht-
mäßigen Schweinebefitzer Wind und trieben die unangemel-
beten Schweine kurzerhand in den Bienwald , um ste jo den
Nachforschungen der Behörde zu entziehen. Diese war aoez
findiger als die Bauern glaubten, fand die Schweine auch
im Wald und ließ sie in eine Scheune zusammentreiben.
Da sich die Besitzer bis jetzt aus Furcht vor Strafe noch
nicht gemeldet haben, verfügt die Behörde über etwa 200
herrenlose Schweine.

Aus Eitelkeit 22 Zähne auf einmal ziehe«
laffen hatte sich eine junge Dame, die sich noch eines ganz
guten Gebisses erfreute, aber ihre Zahne schienen ihr zu
groß und häßlich, sie wollte lieber kleine weihe haben. Der
Dentist kam auch dem Verlangen nach. Nun -stierte ihn
aber die junge Dame vor den Kadi und verlangte Schaden¬
ersatz Und wirklich kam das Oberlandesgericht Lolmar de«
Verlangen nach und verurteilte den Zahnheilkundige» wtm
Verstoßes gegen die guten Sstten zum Schadenersatz. So
ohne iveiteres dürfe sich der Arzt nicht de» Wünschen seiner
Patienten unterordnen. i
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ZumTonauüber-
gang Mackensens.

Unser Bild zeigt Ex¬
zellenz von Mackensen
mit seinem bewährten

Generalstabschef von
Seeckt, wahrend der Be¬
obachtung des Donau.
Überganges bei Svistöv.
Rechts sieht man eine
von den Pionieren in
kurzerZeit erbauteBrücke
über die Donau.

Bekanntmachungen der Stadt
WeiLburg.

Durch die vorgenommenen Revisionen ist amtlich fest-
gejtellt , daß die Bestimmungen über die Regelung des
Berkehrs mit Web - , Wirk - und Slrickwaren nicht genü¬
gend beachtet werden.

Die Voischriften nebst Verzeichnis derjenigen Gegen¬
stände (Freiliste ) die ohne Bezugsschein gekauft werden
können , habe » wir im Tageblatt vom 7. Dezember Nr.
287 veröffentlicht und eine große Anzahl Abdrucke Her¬
stellen lassen, die im Polizeizimmer an die Gewerbetrei¬
benden und Familien gegen Erstattung des Selbstkosten¬
preises abgeholt werden können.

Auch wird daselbst weiter gewünschte Auskunft er¬teilt.

Wer Gegenstände , die bezugsscheinpflichtig sind , ohne
Bezugsschein abgibt , wird mit Gefängnis bis zu 6 Mona-
ten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

Die Bezugsscheine werden dem Verbraucher nur im
Bedarfsfälle und nur auf Antrag auf dem Polireirimmer
ausgestellt . a a

Bezugsscheine für unentgeltliche Abgabe lSchenkung)
von Gegenständen , werden nur an den Verbraucher (Ge¬
schenknehmer) ausgestellt , die sie den schenkenden Personen
zu übergeben haben.

Weilburg , den 15. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
10

Brotmarkenfreies Weizenmehl zur Abgabe an die hie¬
sige Bevölkerung ist uns nicht überwiesen.

Wir haben nun heute den Bäckern mehr Weizennrchl
als gewöhnlich zuqeteill mit der Anweisung , daß die
Hälfte des Weizenmehles bis zum Mittwoch, den 20 De-
ze« ber d. Zs. an ihre hiesige Brotkundschaft gegen Abtren-
»nng der gültigen Brotmarken zu dem Höchstpreis von 24
llfg . das Pfund abzugebcn ist.

Die Verteilung ist gemäß der Kundschaft an die ein-
zelnen Bäcker so erfolgt , daß auf den Kopf der Kundschaft
Vs Pfund Mehl abgegeben werden kann.

Die Warcnbezugskarten sind bei Abholung des Mehles
initzubringen und haben die Bäcker die Abgabe einzutragen
und weiter eine Liste zu führen . Sollte eine oder die
andere Familie das von ihrem Bäcker gemäß des Brot-
emkaufes entfallende Mehl nicht erhalten , so wollen sie
dies bei uns auf dem Polizeizimmer geltend machen.

Weilburg » den 18. Dezember 1916.
Ter Magistrat.

Morgen , Mittwoch nachmittags geben wir in der
Kriegsküche

Dauerware

Die Aufnahme und Abschätzung der Pferde nach 8
unserer Satzungen stndet statt:

1) Für die Orte Weilmünster . Altenkirchen , Dietenhausen.
Langenbach , Laimbach , Ernsthausen , Aulenhausen.
Philippstein , Möttau , Lützendorf , Audenschmiede,
./loqnjtaot , Laubuseschbach , und Blesseubach am Frei-
tag. den 22 d. Mts., nachmittags von 2 Uhr zu Weil-
munster auf der Straße neben dem Gasthause des
Herrn Jung;

2) für die Orte : Schupbach . Gaudernbach . Heckholzhau-
sen, ^ >irbe !au . Niedertiefenbach , Obertiefenbach , und
E 'chenau am Samstag , den 23 . d Mts ., vormittags
11 Uhr zu Schupbach aus der Straße vor dem Gast-
Hause des Herrn Klein;

3) für die Orte : Fürsart , Elkerhausen , Falkenbach Au¬
menau , Wolfenhausen . Münster . Weyer und Lanq-
hecke am Mittwoch, den 27 . d Mts ., vormittags 8 '/,
Ukr zu Aumenau auf der Straße vor dem Bahnhofe
daselbst;

-t) für die noch übrigen Orte des früheren Amts Run¬
kel am Mittwoch, den 27 . d. Mts ., vormittags ll lL
Uf)t zu Runkel auf der Straße an der Lahichrücke ; '

5) für die Orte : Ahausen . Allendorsi Barig -Selben-
hausen , Reichenborn . Eubach . Dillbausen . Edelsberg,
Essershausen . Freienfels . Hasselbach . Hirschhausen
und Löhnberg am Donnerstag , den 28 d. Mts . ;

6) für die Orte : Mengerskirchen , Merenberg , Nieders¬
hausen , Obershausen . Odersbach , Probbach Selters,
Drommershausen . Waldhausen und Weinbach am
Freitag, den 29 d. Mts ;

7) für die Orte : Gräveneck . Bermbach , Kirschhofen.
Waldernbach . Winkels und Weilburg . sowie für
diejenigen Pferde , welche in den vorstehenden Ter¬
minen wegen irgendwelcher Verhinderung nicht vor-
gesührt werden konnten , am Samstag , den 30 . d.
Mts . — jedesmal vormittags 10 Uhr ans dem
Marktplatz zu Weilburg.

Die Herren Mitglieoer sowie diejenigen Pferdebesitzer
des Oberlahnkreises , welche dem Verein beitreten wollen,
erfuctje ich ihre Pferde in den vorbezeichneten Termirken
vorführen zu lassen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises bitte ich ergebenst,
den Pferdebesitzern ihrer Gemeinde von dieser Bekannt¬
machung sehr gefälligst Mitteilung zu machen.

Selters , den 15 . Dezember 1916.
Vieh Versicherungsverein für den Ober »ahnkreis

Neu , Direktor.

Verlustliste.
i Oberiahn -Kreis ) .

August ? Eichhorn 12. 11. 97 Weilmünster -fco. .,
wißt , in Gefangenschaft . “ ™

Heinrich Hirschhäuser 27 Jl . 951?$rommer3WA » ,
her vermißt , in Gefangenschaft.

Hermann Schäfer 12 . 3. 86 FRohnstadt .
31 . 8. 14.

Heinrich Wengenroth 22 . 11 . 96 Schadet

Versteigerung von Schweiz
Am Mittwoch . den 20 . d . Mts . ,

10 Uhr werden vor der Rennbahn in
bei Wiesbaden

13 hochträchtige Rinder und Ktzhx
(Schwizergund Simmentaler ) öffentlich / meistbietend
steigert.

Landwirtschaftskammer Wiesbaden

Aufruf!
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Der Vaterländische Frauen -Verein verkauft |

Uriegs -pfannen
mit der Inschrift „Des Deutschen Frauen Opferst »».
Kupfer für das Eisen hin " . Die Pfannen find cIr oett
praktischen Gebrauch sehr geeignet und eine wertvolle Er¬
innerung für spätere Zeiten . Es gibt kein schöneres tSÄ
nachtsgeschenk für Hausfrauen und Töchter . Dir Vfrnnr
kostet 4 Mark . Der Erlös ist zum Besten der Kriegs-
sürsorge des Roten Kreuzes bestimmt . Die Pfanrien
werden abgegeben in der Eiseuhandlung ' von Hrlib, i,
Weilburg auf dem Markt.

Wir empfehlen dringend die Anschaffung.

Der Vaterländische Frauenveretn.

Meinkinderschule.
Die Weihnachtsfeier findet Dienstag , de » 19.

Dezember , nachmittags4 Ubr. im „Deutschen hau«'
statt.

Die Eltern der Kinder sind freundlichst eingela.»« .

Der Vorstand.

Kotes Krerrz.

an hiesige Einwohner ab und zwar:
'Nr. 910 — 700 um 2 Uhr , Nr . 700 —500 um 3 Ubr
Nr . 500 — 309 um 4 Uhr . Nr . 300 — 1 um 5 Uhr . '

Warenbezugskarte und Einwickelpapier sind mitzn-
bringen , auch bitten wir kleines Geld bereit zu halten.

Weilburg , den 19. Dezember 1916.
Der Magistrat . -

Kaufe jedes Qantum selbstgckochtes

Xtvefttcit  eum tut.
Karl Steinsberger , „Schloßhof"

frinlk floriiftt-Zchcllßschk
frisch eingelroffen bei

Heinrich Ufer jr.

Als-ajsciilik WkihilchlszOtiiltk
empfehle:

Ingendschriften und Bilderbücher,
Gesellschafts - und Un erhaltungsspiele,

Briefpapiere in Lchachtelpackungen sowie
alle Gegenstände des Papier - und

Schreibwaren -Faa,s.
A.  Cramfr

Abteilung 2
Mittwoch, deu 20. ,d Mt., nachmittags 3 iUhr iJtnJ
if frhpn CSrtnü"„Deutschen Haus

Sitzung des Gesamt-Ansschuffes.
Weilburg. den 19. Dezember 1918.
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Krirgslirslhädigtril Arsorgk

>3 Jabrikat
in den gangbarsten Längen vorrätig.

Eisenhandlung Zittitea
Markt.

Ein Paar kräftige

FahrochsenDas Einnahmen vonBildern

st

»if e
ach,
'«no
'nwsi

ein- und zweispännig gefahren
im Pflug sind zu verkaufen
oder zu vertauschen auf ein
Paar jüngere , gut eingefah¬
rene bei

Christian Zakobi, Merenberg.

ivirü schnell und preiswert
besorgt.

A . Thtk» » acht-

Mädchen
Als psffkiliir lUrifjnudjtsßrfdjcnkf

för unsere Krieger empfiehlt

Taschenmesser , Zigarren » und Zigaretten¬
etuis , Taschenlampen und Batterien,

Luntenfeuerzeug.
Wilhelm Poths , Schwaueugaffe.

im Oberlahnkreis.
GeschäftsstelleBürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10- 12 Uhr

Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in ihre
Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofoit zur
Ausnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbeschei.
nigung milbringen.

Wer Brotgetreide verfürtcrt , versüu.
Sigi sich am Batertaade und macht sich
strafbar.

in kleinen Hausball auf bald
gesucht. Näheres Hebamme
Schiele, Gartenstraße 21.

Freundl . möbliertes

Ziniäawr

Marder
F-tis
Füchse
Reh
Hasen

Zelle
anin

mit Licht und Heizung , evtl.
Pension gesucht.

Offerten an die Geschäfts¬
stelle.

fau ft
A Lehmann

Marktplatz 2.

AbrcjWlilk»t«
empfiehlt

«.
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